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Hiſtoriſche Skie zn 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Schwede. 


Eine Erzählung aus dem 30 jährigen Kriege. 
„Von Hildebert Ries. 


(Fortſetzung.) 


»Gtüß Dich Gott, mein Reinhold, ſprach Balthaſar, »gern 
zeihe ich Dir jetzt den unüberlegten Schritt, da Du durch den⸗ 
felben zum Retter der Vaterſtadt geworden biſt.« — 

6 »Und noch mehr habe ich gerettet als dieſe, begann Rein⸗ 
ald, »den kaum im Sturme des Lebens gefundenen Freund 

Olten mir Barbaren entreißen, Dank ſel es dem Höchſten, ich 

ate es verhütet! — „Doch, fuhr er fort, »was iſt Dir 
Ge. Bertho, iſt der Vetter nicht mehr Deines Grußes werth?« 
3 Da ſank die noch immer vom Aufteitte im Keller zitternde 
Aarau an fein klopfendes Herz, und aufgelöft in Thränen 
ich melte ſie: »Wie kann ich ſprechen, mein Reinhold, wenn 
er Worte genug habe, meine Empfindungen auszudrük⸗ 

e — Als Alle Etwas mehr zur Beſinnung gekommen wa⸗ 
von erhöhte der inzwiſchen verbundene Oscar Oloſtterna, den 
en, Bertha verſchwiegenen Vo fall, und ſchleuniaſt ſtürzte der 

rüſtete Reinhold in den Keller um den kaiſerlichen Haupt⸗ 
än aufzuſuchen. Dieſer hatte ſich bereits wieder aufgerafft, 
lig wankte dlutend dem Eintretenden entgegen. Reinhold be- 
N ihn, das blanke Schwert in der Hand, von oben bis 
bo en, und redete ihn dann mit donnernder Stimme an: »Will⸗ 
S en Hauptmann Freczli, iſt es doch das erſtemal ſeit der 
in Tundee Affaire, daß ich Euch wieder begegne. Trgun wie 
Focke Zeiten ändern! Damals glaubte ich nicht, daß der wilde 
hrer einſt mein Gefangener fein würde. « 
fan. G efangenet ze erwiederte trotzig Freczli, dich wäre der Ge⸗ 
Scene des großſprecheriſchen Knaben, der mir ſo keck die 
Mine bei Stralſund ſtreitig machte? Und Ihr wagt in der 
N. der Holkſchen Schaaren ſo freches Wort gegen mich, den 
iu 8 Frecalt zu führen? Verwegener dies ſoll Dir theuer 
diene 


en kommen le 
halæ lachte Reinhold während Ihr hier in wohlver⸗ 
Gia, Setdurung lager, hat Holt mit feinem unüberwindlichen 
in del die Stadt geräumt; und ich, an der Spibe der Schwe⸗ 
ng hre von jetzt die Aufſicht, über das von Euch ſo ſchmählich 
‚sraftere Eigenthum der Bürger. — 
a iſt nicht möglich!“ rief ungläubig der Ungar. 
Fern Woh iſt es möglich, kommt mit und überzeugt Euch 
5 verließ der Trotz den unbändigen Freczlf, er ſuchte 
1 8 uterwürfigkeſt den Jüngling zu bewegen, ihn kein ſchlech⸗ 
ves angedeihen zu laffen. 
kächtlich nahm dieſer die fo plötzliche Sinnes änderung des 
s auf und führte ihn hinauf in die Wohnſtube, um für 
opf⸗Wunde die nöthige Sorgfalt zu tragen. 


der 


Gigne 
deſſen 


Balthaſar Gründler, ſo wie auch Bertha, ſahen in dem 
Verwundeten nur den leidenden Menſchen und nicht den belei⸗ 
digenden Feind; fie vergaßen gern alle Und U, und ſorgten mit 
Freuden fir ſein Wohl. 3 

Den folgenden Sag .enteif, ſich Reinhold von Neuem dem 
Kreiſe der Lieben, und nachdem er dem noch immer kranken O3» 
far eine ſtarke Beſatzung zurlickge ſaſſen hatte, eilte er mit dem 
Reſte der Schweden dem Heere des Königs zu, um an deſſen 
Siegen auch Theil zu nehmen. t 


6. 


Bertha hatte Muße genug, Vergleiche zwiſchen den beiden 
Freunden anzuſtellen, aus denen Meinhold nicht ſiegreich hervor⸗ 
ging. Seine mittle Mannesgröße wurde von der hohen Ge⸗ 
ſtalt Oscars überragt, ſein ſchwärmerſſches Auge wich dem feu⸗ 
rigen des Schweden, und dem mehr ſanften Sinne Reinholds, 
zog Bertha den kräftigen, alle Hinderniſſe überwindenden Os⸗ 
car vor. 

Dazu trug vielleicht auch die lange Abweſenheit des Erſte⸗ 
ten auf der Wittenberger Univerfität bei, fo daß ſich Bertha im⸗ 
mer nicht ganz recht ihrer Liebe bewußt wurde, kurz ihr wurde 
es von Tag zu Tag klarer, ihre Neigung zu Reinhold weiche el⸗ 
ner neuern zu Oscar. g x 2 

Auch dieſer fühlte ſich immer mehr zu ihr hingezogen, er 
konnte keine Stunde ohne die Geſellſchaft derſelben zubringen, 
und als er erſt gewahrte, wie auch der Jungfrau Herz ſich ihm 
zuwende, da geſtund er ſich, daß die heftiaſte Liebe zu Bertha 
fein Inneres erfülle, und er nut in ihrem Beſitze fein ferneres 
Lebensgtück finden könne. f 

Heflig kämpfte Pflicht zum Freunde und Leidenſchaft für 
Bertha mit einander, verzweifelt ſtand er oft auf dem Sprunge 
ſich ihr zu entdecken doch immer ſiegte noch ſein Gefühl für 
Recht und Tugend. * 

Um ſich nun dieſem für ihn entfeglichen Kampfe zu entzie⸗ 
hen, beſchloß er feine baldige Abreiſe zum Heete zu beſchleunt⸗ 
gen, und gab daher feinem Diener die dau nöthigen Befehle. 

Derſelbe war eben mit Einpacken der Reiſeſachen beſchäf⸗ 
tigt, als Bertha ihn dabei übertaſchte. 

Was ſoll das bedeuten ee fragte fie ihn erſtaunt. 

»Weiter nichts, Dame, als daß mein Herr endlich der lan⸗ 
gen Ruhe müde, nun auch wieder für ſeinen König kämpfen 
will!« — 8 

Beftürst hörte Bertha dieſe Worte, und ehe ſie ſich ſelbſt 
bewußt war, ſtand fie ſchon in Oscars Gemach. 

Beſtemdet Über den unerwarteten Zuſpruch erhob ſich die ſer 
von feinem, Seffel, und eilte dem holden Mädchen entgegen, 
welche einen Augenblick verwirrt vor ihm ſtand, dann ader in 
die Worte ausbrach! gt 

»Ihr wollt uns verlaſſen, Oldſtierna ? æ — 

Weil ich muß, ſchöne Bertha! 

„Weil Ihr müßt! ſo gefällt es 
uns 2K — 

„Ach, leider nur zu gut, und eben darum muß ich fort, ehe 
es zu ſpät lx — 


Euch nicht wehr bei 


Ihr ſprecht in Räthſeln, Oldſtiernal« — 

„Wollte Gott ich dürfte es nicht! « — 

„Nun ſo etklärt Euch deutlicher, ich bitte Euch darum !« — 

»Es ſeil doch nur auf Euren Befehl wage ich zu ſprechen. 
Bertha, ich kan es frei geſtehen, da ich Euch verlaffes ich liebe 
Euch mit der heißeſten Inbruſt und glaube ohne Euren Beſitz 
nie glücklich zu werden le — un 

»Und darum wont Ihr fliehen ?« — antwortete im fanften 
Vorwurfe, die erröthende Jungfrau. 

Muß ich nicht, — ſoll ich dem Freunde das Herz der Ge⸗ 
liebten entfremden & — 

Ich liebe Reinhold nicht recht, nur Dankbarkeit zog mich 
zum Sohne meines Wohlthäters & — 

„Iſt es wahr, darf ich Euren Worten trauen 2« — 

»Diöftierna, ich lüge nie l« — ſprach Bertha ſtolz. 

2So darf ich hoffen, ich Glücklicher? — rief Oldſtierna uns 
geſtüm die Reizende umſchlingend. 

Mein Oscar !« liſpelte fie leiſe an feine Bruſt ſinkend. 

»Theure Bertha!æ — gab er zurück; heiße Küſſe tauſchten 
fie; er zog fie nieder auf das ſchwellende Polſter der Ottomane, 
und dieſer Augenblick entſchied über das Loos Reinholds. Ver⸗ 
rathen war der Freund, und von der nur ſanft widerſtrebenden 
Bertha wich unter ſchmerzlichem Seufzen der Engel det Tugend 
und Unſchuld. 


7. 


Finſter ſtand ein page Tage ſpäter Oldſtierna am Fenſter 
ſeines Gemaches, neben ihm der faſt hergeftellte Freczli, welcher 
mit gleißneriſchen Reden, den ſchwachen Jüngling unter der 
Maske der Freundſchaft zu ſehr beſtrickt hatte; daß ihm dieſer 
fein theuerſtes Geheimniß fo eben unaufgefordert verrathen 
hatte. 

„Nun, rief Freczli lachend, warum dieſes Armeſünderge⸗ 
ſicht, die Sachen ſtehen gut, nur friſch vorwärts ins Ehebett 14 

„Damit hats keine Eile, « erwiederte der Schwede, »nie 
wird Balthaſar Gründler die Vermählung Bertha's mit einem 
Andern, als feinem Sohne zugeben!« — 

»Ha! wenn Euch nur der Alte im Wege ſteht, fo babt kei⸗ 
ne Bange! Ein kräftig Tränklein fördert auch den Jüngſten 
zu Grabe. i 

»Meuchelmord? — nimmer werde ich die Schwediſche 
Feldbinde damit beflecken. Hebe Dich hinweg Verſucher 4 — 

„Nun ſo laßt's bleiben, « grinſte höniſch der Ungar, vver— 
harrt in Eurem Starrſinn, und tanzt ein fröhlich Stückchen auf 
der Hochzeit Reinhold Gründlers und der ſchönen Bertha ls — 

Da ballte Oscar die Hände krampfhaft zuſammen, und ein 
wüthender Blick ſchoß aus den funkelnden Augen gen Himmel. 

Tückiſch betrachtete ihn Freczli von der Seite und fuhr dann 
in feinem teuflſchen Sermone fort: »Und wenn ſich dann er⸗ 
müdet im Reihentanze das junge Paar, dann ergreifet fein zier⸗ 
lich die Hochzeitfackel und leuchtet ihnen als treuer Freund, be> 
hutſam ins minnige Kämmerlein voran, und — 

Ein krampfhaftes Lachen des Jünglings unterbrach ihn, 
welcher wüthend mit dem Fuße auf den Erdboden ſtampfte. 
5 Soll ich, oder nicht ?« rief grinſend der Unhold. 

Doch ſtatt der Antwort verhüllte der Jüngling ſein Ge⸗ 
ſicht und ſtürtzte auf den Corridor hinaus. 

23h verſtehe [hon,« murmelte der zurückbleibende Freczli, 
vwart Ketzerbrut, jetzt kommt die Saat der Rache le — 


(Fortſetz ung folgt.) 


Beobachtungen. 


Das heimliche Klagelied der Männer. 
(Fortſetzung.) 


Wir gingen heim. Das Ding läßt ſich verſuchen. Auch 
bei uns nahmen allmählig die Viſiten ab; wie gaben weniger 
Beſuche. Wir gewannen damit viele koſtbare Zeit, viel koſtba⸗ 
tes Geld, und wurden unferer Kinder froh. Aber die Kinder 
wuchſen, die Buben wollten Bücher und Schulgeld, die Mäd⸗ 
chen Clavſer- und Tanzſtunden — das Geld ging wieder drauf. 
Es währte ein paar Jahre, und ich hatte nichts erſpart. 


Hauſe als Lehrer 


66 — 


Mein Nachbar Faps aber that, wie gewohnt, alljährlich ſeine 
erſparten 100 Gulden auf die Seite. Und doch gingen feine 
Buben zur Schule, ſeine Töchter, wie man verſi erte, tanzten 


reckt artig, ſpielten auch das Clavier. 


„Ich weiß nicht, wie er's macht! Kann er denn hexen! 


ſagte meine Frau. 


„Wir wollen ſehn le ſprach ich, und gingen zu ihm. 5 
»Nein, ſagte Faps, wir machens ohne Heretei. Aber mit 
richten uns ein. Unfere Mädchen helfen mie in der Wirthſchaft; 
jede hat 4 Wochen lang Küche und Keller zu beſorgen; unter⸗ 
deß näht und flickt die andere. Die Arbeiten ſind gehörig, ver⸗ 
tbeilt, und fo arbeitet eins dem andern in die Hände ehne Ver 
wirrung. Da nun ihrer viele arbeiten, hat Jedes von uns 
nig zu thun. Unſer älteſter Sehn hat Lect ton deim Tunnel 
ſter und Claviermeiſter. Er würde ja vergeſſen, was er lernt / 
wenn er nicht zu Hauſe fleißig wiederholte. Ader an und 
fi) thut's der flatterhafte Burſche nicht, daher nehmen mit 
bei der Ambition. Wir machen ihn zum Hauslehrer. Er giebt 
feinen Schweſtern Tanz- und Clavierſtunden, und feinem Ben 
der Unterricht in Latein und Rechnen und dergleichen. Was ar 
einen Tag als Schüler lernt, das lehrt er den andern Tag im 
Um ein guter Lehrer daheim zu fein, wuß 
er aufmerkſamer in der Schule fein, als die andern. So W , 
er vorwärts. Und wir Alten haben dann unſere Luſt dabei und 
helfen nach. Das haben wir gleich anfangs eins“ 
führt, und Jedet ſerute ſich anfänglich, weil's neu war, J. 
iſt's alt, aber Gewohnheit und Gewohnheit iſt die 
halbe Natur! g 
Wir gingen heim. Aver das Stückchen konnten wir nic 
nachſpielen; es war zu ſchwer, weil wir's nicht gleich anfang 
ſo eingerichtet hatten. Man war es anders gewohnt. 
Gewohnheit iſt die halbe Natur. 5 
Freilich lernten meine Söbne fleißig, aber Fapſens Schr, 
auch. Ich ſchickte meinen Sohn auf die Univerſität. 
Faps ſchickte ſeinen älteſten, der gewiß eben ſo viel gelernt 
als der meinige, zu einem Handwerker in die Lehre. f 
Ei, ei, Hr. Fips, warum thut Ihr dies 2c fragte ich ihn. 
»Warum nicht ?« antwortete er, »ich habe immer sen 
meinem Leben auf Doppelfälle gedacht. Mein Bube foll ee 
ein Handwerk lernen, dann kann er ſich jederzeit mit der Han 
arbeit nähren, wenn die Kopfardeit nichts mehr einb ingen w 
oder ihn eine Revolution, oder ein anderes Unglück von by 
Sielle wirft. Sobald er ausgelernt hat, ſchicke ich ihn h 
Handwerksburſche auf die Univerſität. Hat er ausſtudie!, 
fol er die Welt kennen, lernen, und auf Reiſen geben u 
Frankteich und England. Reiſen koſtet Geld; er kann fi 
durch fein Handwerk verdienen, und mit dem Erſparten als! 
Iehrter das Sehenswürdige beſehen. Dann kommt er, ( 10 
20 Jahre alt, heim, und treibt, was ihm am meiſten einbeind’ 
ift hartes Leben gewohnt, gewöhnt fich nach der Decke zu fit m 
und wird ein braver, geſchickter, angeſehener Bürger, Gatle 
Haus vater. « — 5 
Der Einfall war nicht übel. Ich ſagte ihn meiner dae, 
Sie ſchlug die Hände über dem Kopfe zuſammen. N 
lieber Fips, « ſprach ſie, unſer Sohn ſoll ſtudiren, werde ge 
dann Doctor oder Advokat, er wird ſich redlich nähren, und m 
Frau bekommen mit Vermögen. Wer will feine Tochter On 
Handwerker geren?« — Ich fügte den Einfall meinem es 
Er antwortete: Papa, Sie ſpaßen. Eins gelernt un 
recht! Zweierlei lernen heißt Pfuſ cer in beiderlei werden.“ Aut 
das 


hatte / 


5 
5 


Ich ließ es gehn. Der Sohn auf der Univerſſtät le 
Meine Töchter koſteten noch mehr. Sie hatten n; 
rte 


Geld. 
mannbare Alter erreicht, fie mußten jetzt deſſer geklei 
fie hatten ihre Societäten, fie wurden auf Bälle und 
geführt. Man fand fie ſehr artig. Wir ſparten, wo Mn im 
war, aber die Mädchen mußten bald neue Hüte, bald neut an⸗ 
der, bald neue Schuhe haben. In den gleichen Lleiberb ele 
ten fie doch nicht immer erscheinen. Wahr iſt's, das nn nel, 
ſchneidertem und mährten fie ſich ſelbſt, aber Faden und “nicht 
Band und Spitzen, Mouſſeline u. dgl. konnten fie de Sup 
ſelbſt machen. Ich ſpacte und ſparte, und gebrauchte alle 
richtig 600 Gulden mehr, als ich einnahm. 


(Beſchluß folgt.) 


der Mann, 


— 


Sonderbares Mißverſtändniß. 


Daß Sprichwort »Mehr Schulden als Haare auf 
de m Kopf,« iſt im eigentlichſten Sinne des Worts bei dem 
Herten Pumpbrauflos anzuwenden, denn ungeachtet er 
kaum dreißig Jahre alt ſein mag, hat er bereits eine kahle Platte 
auf dem Kopf, und eine ſo große Menge von Gläubigern, ſo 
daß er ſchon ſeldſt nicht mehr weiß, wem er eigentlich ſchuldig 

Mit weithin ſpähenden Augen, an die Häuſer gedrückt, ſo 

daß er zu jedem Augenblick in Bereitſchaft iſt, wenn Gefahr na⸗ 

ſollie, in eine offenſtehende Hausthür zu flüchten, geht er auf 

der Straße, und muß mitunter die füchterlichſten Umwege ma: 

cen, um die Wohnung irgend eines Manichgeers zu vermeiden. 

uch hütet er ſich ſo viel als er kann, ſich bei hellem Tage auf 

der off nen Straße ſehen zu laſſen, und nur wenn es die höch⸗ 
e Nothwendigkeit erfordert, geht ger aus. 

So hatte er auch neulich einen unaufſchiebbaren Geſchäfts⸗ 
gang abzumachen, und ſah ſich gezwungen feine ſchützende Woh⸗ 
nung zu verlaſſen. — Aber kaum hatte er die Straße betreten, 
als er ſeinen Namen hinter ſich rufen hörte. Er ſah ſich um, 
eine Frau, deren Geſicht ihm ganz fremd war, winkte athemlos, 
daß er ſtehen bleiben möge. 

»Eine unbekannte Größe le ſagte er beruhigt zu ſich ſelbſt, 
was kann Sie wollen! — »Tteten Sie gefälligſt in das 

aus z fuhr er zu der Frau gewendet fort, als fie ihn eingeholt 
hatte, »ich ſtehe nicht gern auf der Straße ſtill. — So. — Und 
nun fagen Sie mir gefälligſt, was Sie wünſchen, und mit wem 
ich die Ehre habe zu ſprechen. 

ach Sie kennen mich wohl gar nicht mehr ze vetſetzte die 
Geftagte, Dich tin die Frau von Hähnchen. 

»Da bitte ich tauſendmal um Verzeihung z erwiederte Je⸗ 
der und zog, ſich tief verneigend den Hut ab, vader dennoch 

ann ich mich durch aus nicht erinnern wo ich früher die Ehre fie 
zu ſehen hatte gnädige Frau Baronin. & 

»Ach nein Here Pumpdrauflos:«& ſagte die Fremde, » Sie 
find im Irrthum, ich din nicht Frau von Hähnchen, fondern die 

dau von dem Schneider Hähnchen, dem ſie noch fünf und 
zwanzig Thaler ſchuldig ſind, und wollte die Gelegenheit be⸗ 
dosen. Ihnen dies ins Gedächtniß zurückzurufen, da man Sie 
och nur felten oder gar nicht zu Haufe findet. 
»Merkwürdige Unverfehämtheit, mich wegen ſolcher Lum⸗ 
detei von meinen Geſchäften zurückzuhalten le entgegnete der 
mahnte entrüſtet, »Sie werden Ihr Geld bekommen, fein 
gl außer Sorge, aber ich verbitte mir in Zukunft ſtreng der⸗ 
0 chen Frechheiten. — Hören Sie wohl gute Frau le Und ohne 
1 e Antwort abzuwarten, drehte er ihr den Rücken zu, und ent⸗ 
ente ſich Hallig. 
0 Ach infam!e tief Herr Pumpdrauflos, als er ſich in Si⸗ 
erheit ſah; »das war ein arges Mißverſtändniß, eine Ba⸗ 


dom, und eine Schneiderfrau! — Das ſoll mir nicht wieder 
ffir 


An Sie. 


Was, zartes Herz, in namenloſen Stunden 
So tief, ſo innig du fuͤr ſie empfunden, 

O ſing' der Theuern es; ſing' ſie der Lieben 
Die Worte, tief in's Inn're eingeſchrieben. 


Sag' ihr, o Lied, wie ich ſie einzig liebe, 

Wie meines Herzens heißentbrannte Triebe 
Ein Ziel erſtreben, ganz ſie mein zu nennen; 
An ihrer Bruſt des Lebens Werth zu kennen. 


O ſagt es ihr, ihr heilig ſtillen Räume, 
n denen all' die ſußen, ſuͤßen Traͤume 
Des kuͤnft'gen Gluͤck's für mich erwacht, 


Daß ohne Sie auf dieſem weiten Runde 
Dem liebentbrannten Buſen keine Stunde 
es künft'gen Gluͤckes jemals wieder lacht. 
Eduard. 


(Eingeſandt.) 


einigen Tagen Abends 8 ½ Uhr, ging ein anftändis 
auf dem Nach hauſewege begriffen, über die S. 


* 
R Vor 


ſtraße. Plötzlich ſtürste er über eine Wagendeichſel, die quer 
über den Bürgerſteſg hing, und beſchädigte ſich nicht unbedeu⸗ 
tend an Körper und Kleidern. Wiſſen wollend, wem der Wa⸗ 
gen gehöre, der auf ſo geſetzwidrige Weiſe die Geſundheit der 
Vorübergehenden gefährde, begab er ſich in das im Haufe befind⸗ 
liche Kaufmannsgewölbe, um danach zu fragen, hier aber behan⸗ 
delte ihn der Handlungsdiener, ein junges Bürſchchen, auf ſeine 
artige Frage nach dem Eigner des Wagens, nicht allein auf die 
brutalſte Weiſe, ſondern der Herr des Gewölbes fügte noch die 
Drohung hinzu, ihn, wenn er nicht ſich entferne, mit dem Haus⸗ 
knecht hinauswerfen zu laſſen. — Wieder ein Beiſpielchen, 
daß gute Sitte und Achtung vor dem öffentlichen Sicherheits⸗ 
geſetz auch oft bei ſolchen Perſonen nicht zu finden iſt, bei denen 
man fie, ihrer bürgerlichen Stellung nach, gewiß am Meiſten 
vermuthen ſollte. 


— 


Unverbürgte Gerüchte, welche in der Haupt: und 
NReſidenzſtadt Breslau eireuliren. 


1) Binnen 4 Wochen ſoll die ganze Stadt, nebſt Vorſtädten 
(die Häſelei mit einbegriffen, vollſtändig mit Gas erleuchtet fein. 
— Nach einem andern Gerücht ſoll dies erſt in 1514 Jahren 
der Fall ſein, doch iſt ein Gerücht ſo unverbürgt, als das 
andere. 


2) In der — ſchen Brauerei werden die Biergläſer immer 
größer. 


3) Auf dem Markte ſoll jetzt die Butter ſpottwehlfeil, und 
dabei ausgezeichnet von Geſchmack fein. — 5 


4) Herr X., der als malitiös und grob bekaunt iſt, hat, wie 
man hört, den Entſchluß gefaßt, dieſe beiden Untugenden abzu⸗ 
legen. — Na, wenn das wahr iſt! — 


Lokales. 


, Für den laufenden Monat Februar bieten von den hieſi⸗ 
gen Bäckern nach ihren ausgehangenen Bretiaren für 2 Sgr. 
Das größte Brot erſter Sorte: 
Reuſcher, Friedrich- Wilhelmsſte. Nr. 69, 2 Pfd. 16 Eth. 
Das kleinſte Brot: 

Ludwig, Matthias ſtr. Nr. 55, nur .. 1 Pfd. 16 Lth. 


Das größte Brot 2. Sorte. 
Nowack, Neue Weltgaſſe Nr. 40, 
Geis, Schmiedebrücke Nr. 56, 3 pfo 
Scholz, Reuſcheſtraße Nr. 10, 8 
Geiger, große Dreilindengaſſe Nr. 5, 0 

Das kleinſte Brot: 
Abel, Reuſcheſtraße Nr. 4, nur. 1 Pfd. 28 Lth 


Das größte Brot 3. Sorte: 


Förſter, Nikolaiſtraße Nr. 70, 

Schubert, Reuſcheſtraße Nr. 6, 
Schindler, Albrechtsſtr. Nr. 47, 
Schübel, Schweidnitzerſtr. Nr. 19, 


Dagegen das kleinſte Brot: 


Goſt, Schmiedebrücke Nr. 41, a, 
Ludwig, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 3 nur 2 Pfp. 1286 


3 Pfd. 


7 


Welt: Begebenheiten. 


(Juſtiz auf dem Meeres) Auf einem daͤniſchen Schiffe befand 
ſich ein portugiſiſcher Koch, ein haͤßlicher und ſchlechter Menſch, der ſich 
ſeiner Vergehen wegen, mehrmals Strafe zugezogen hatte, als er einſt wie⸗ 
derum eine ſolche Strafe uberſtanden hatte, wüthend über den erſten Lieu 
tenant herſiel, und demſelben, um ſeine Rache zu kühlen, den Dolch in 
die Bruſt ſtieß. Der Lieutenant war allgemein beliebt, und die Mann⸗ 


in 


Schaft wurde den Moͤrder ſofort erſchlagen haben wenn nicht der Ka⸗ 
pitain zu rechter Zeit dazu gekommen waͤre und dies verhindert, hatte. 
Der, Mörder ward in Ketten gelegt und der e berief für den 
naͤchſten Tag ein Kriegsgericht, das unter den größten Feierlichkeiten 
abgehalten wurde und das den Verbrecher einſtimmig zum Tode ver⸗ 
urtheilte. Das Urtheil wurde dem Moͤrder vorgeleſen und er fiel vor 
dem Kapitain auf die Kniee nieder, um Gnade zu erbitten. Der Er⸗ 
zahler welcher ſich als Paſſagier auf dem Schiffe befand, verſtand die 
daͤniſche Sprache nicht und konnte nicht begreifen, durch welche Droh⸗ 
ungen der verſtockte Suͤnder, der durchaus keine Reue gezeigt hatte, 
bis zu dieſer Demuͤthigung und Zerknirſchung gebracht worden ſein 
mochte. Oer Kapitain achtete auf die Bitten des Moͤrders nicht. 
Vier Mann hoben den Korper des Ermordeten auf, der mit einer 
Fahne bedeckt dagelegen hatte, und vier andere ergriffen den Verur⸗ 
theilten. Dann brachte man ſtarke Stricke herbei, und die Sache 
klaͤrte ſich auf; die Angſt welche der Mörder gezeigt hatte, ſetzte den 
Erzohler nicht mehr in Erſtaunen. Man band den Verurtheilten mit 
dem Ermordeten zuſammen, der Geiſtliche ſprach einige Gebete und 
— die beiden zuſammen gebundenen, der Todte und der Lebende, der 
Gemordete und der Ermordete, wurden in das Meer geworfen. Das 
Schiff befand ſich in der Nähe des Aequators und es folgten ihm 


ſchwere Laſt das Waſſer berührte, ſchoß ein gewaltiger Hai zu und 
packte die doppelte Beute. In dem N als man den Ver⸗ 
urtheilten in das Meer warf, traf mich, den Erzähler, ein Blick von 
ihm, den ich nie vergeſſen werde, denn er drückte etwas tauſendfac 
ſchrecklicheres aus, als gewohnliche Todesfurcht. .... Das Meer 
faͤrbte ſich mit Blut, wir ſtanden Alle ſprachlos auf dem Verdecke, und 
blickten unverwandt auf die blutige Stelle im Meere, wo der Ver⸗ 
brecher verſchwunden war. 2 


(Curioſum.) (Auszug aus Nr. 207 des „Courier frangait, 
Donnerſtag am 14. Septbr. 1792, im 4. Jahre der Freiheit.) „Die 
Municipalität von Herespian, Hrault-Departement, hat ihrem S 
ſorger, Frangais, eroͤffnet, daß ſie in Zukunft einen Pfarrer haben 
wolle, der nicht im Coͤlibat lebe. Der Pfarrer Frangais hat hierg 


eine Antwort ertheilt, welche die Hoffnung feiner Pfarrkinder uͤberteaf. 


Er bekenne ſich zu 5 Kindern, das erſte heiße 3. J Rouſſeau, das 2. 
Mirabeau, das 3. Pethion, das 4. Briſſat und das 5. Klubb der JA 
kobiner. (Das erinnert an einen ahnlichen Zug, der ſich zur Zeit des 
deutſchen Freiheitskrieges bemerkbar machte. Im J. 1812 1814 


mehrere Haififche, die gierig auf die Beute lauerten. 


Sobald die 


Allgemeiner Anzeiger. 


ließ ein preußiſcher Hofrath feine 3 Tochter Bluͤcherine, Gmeife? 
naunine und Bombardine taufen. 


(Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfenuige) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 4. Februar: 
d. Erbkretſchmer in Kentſchkau Hentſchel T. 
— d. Schneidermſtr. Pantke T. — Den 5,: 
d. Schloſſermſtr. Breitenburg T. — d. Kunſt⸗ 
drechslermſtr. Henning T. — d. Brauermſtr. 
Schaal S. — d. Maurergeſ. Forelle T. — 
d. Hospital⸗Haushaͤlter Kaiſer T. — d. Po⸗ 
ſtillion Raſchke T. — d. Tagarbeiter Zeisberg 
T. — d. Inwohner in Poͤpelwitz Lies T. — 
2 unehl. S. — 2 unchl. T. 


Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
1. Februar: d. Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Dr. juris 
A. Hayn D. — d. Werkführer und Wagen⸗ 
meiſter F. Willig S. — Den 2.: d. Tagar⸗ 
beiter G. Dähmel T. — 2 unehl. S. — 1 uns 
ehl. T. — Den 3.: d. Gold- und Silberar⸗ 
beiter G. Michaelis T. — Den 5.: d. Kauf⸗ 
mann G. Lauger T. — d. Boͤttchermſtr. W. 
Meineck T. — d. Glas- und Wappenſchneider 
J. Reuß T. — d. Schneidermſtr. A. Bände 
S. — d. Handſchuhmachermſtr. G. Claus 
T. — d. Juſtiz⸗Aktuarius S. Gabriell T. — 
d. Didtarius J. Torrig S. — d. Gärtner 
W. Albrecht S. — d. Buchdruckergeh. E. 
Langner T. — d. Schuhmachergeſ. E. Titze 
T. — d. Tagarbeiter G. Thomas S. — 2 
unehl. T. 


Bei St. Bernhardin. Den 2. Febr.: 
d. Gaſtwirth Seiffert S. — Den 5.: d. Buch- 
binder uno Galanterie-Arbeiter Döring S. — 
d. herrſchaftl. Bedienten Seltmann T. — d. 
Bierbrauergeſ. Labatzte T. — d. Schneider: 
mſtr. Peters S. — d. Schuhmachergeſ. Te⸗ 
polt S. — d. Zimmerpolier Sommer S. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 5. 
Februar: d. n E. Gundlach J. — 
d. Jagarbeiter E. Vater S. — 1 unehl. T. 


In der Hofkirche. Den 2. Februar: 
d. Kaufmann Schierer T. — Den 5.: d. 
Goldarbeiter Junkens T. — Den .: d. Hut⸗ 


machermſtr. Drechsler S. 


In der Garniſonkirche. 
d. Unteroffizier F. Schmidt ©. 


Getcaut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 31. Januar: 
d. Kaufmann Karnaſch mit Igfr. Th. Ulbig. 
— d. Wirthſchaftsbeamte in Hony bei Med⸗ 
zibor Witteck mit Igfr. A. Winkler. — Den 
5. Februar: d. Kaufmann u. Buchhändler in 
Berlin Guttentag mit Igfr. F. Guttentag. 


Den 29. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter. 


J. verwttw. Deutſch geb. Biber. 


Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
5. Februar: d. Friſeur L. Vogl mit Igfr. A. 


Fink. — d. Drechslermſtr. A. Panke mit Igf. 


O. Urban. — d. Stellmacher W. Wiesner 
mit J. Lieben. — d. Haushaͤlter A. Schupke 
mit S. Rother. — d. Maurergeſ. G. Gärtner 
mit Igfr. M. Herzog. — d. Klempinerwerk⸗ 
meiſter G. Bochelmann mit P. Weltz. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 31. 
Januar: d. Tagarbeiter G. Göbel mit Aug. 
Muͤller. — Den 6. Februar: d. Buchhalter 
L. Hoffmann mit Igfr. H. Niebel. — d. 
Schuhmacher C. Seidel mit Frau F. Nitſchke 
geb. Melzer. 0 


In der Garniſonkirche. Den 25. 


d. Prem. ⸗Lieut. Freiherr Schuler v. Senden 
mit Sräul. Armgard Freiin v. Langen. — Den 


30.: d. Unteroffizier R Winterfeld mit Frau 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe 


1) à Monsieur le Comte Edouard Lubienski, 
post restaute! vom 12. Novemb. v. J. 
2) 75 r Schmauch, v. 


3) An Beau Reichsgräſin v. Nenarb, vom 
4) Un das m de. Polizei = Präfidium, vom 


können zurüdtgefordert werden. 
Breslau, den 7. Februar 1843. 


Stadt-Poſt⸗Expedition. 


Theater ⸗Repertoir. 


Donnerſtag, den 9. Febr.: Letztes Con- 
cert des Hrn. Dr. Franz Liszt. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Stearin= Lichte a Pfd. 9% und 10 Sgr. z 
Wiener Apollo⸗Kerzen a 12 Sgr. 3 Warſchauer 
Pracht Kerzen à 13 Sgr., und gute trockne 
gelbe Waſchſeife a4 Sgr., empfiehlt: 


C. W. Schnepel, 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 
N Filzſchuhe 
zum Koſtenpreiſe, find ſowohl im Ganzen als 
Einzelnen noch einige Dutzend zu haben, bei 
E. Georgi, Schmiedebrücke 54. 


Albtechtsſtraße Her. 114. 1 


Die von mir verfertigten 


Noßhaar⸗Fabrikate, 


ſind nur in der Niederlage, Ohlauer Straße 
Nr. 24, im Eckgewoͤlbe, zu haben. 


E. E. Wünſche. 


Feinttes 5 
Schweinfurter Grün, 


— 


von friſcher feuriger Farbe, in Commiſſion zum 
Verkauf pro Pfund 17 Sgr., empfiehlt: 


B. G. Münzenberger, 
Reuſche Straße Nr. 19. 


— 


um damit zu räumen, find eine Parthl 
Schleier, Pellerien, Berth, Barbe 
ten, Kragen u. Streifen in Blonde zu here 
geſetzten Preiſen zu verkaufen, in der Spitz 
Niederlage, Schweidnitzerſtr. Rr. 30, 1. Etage 


77 0 
Gründliehſter 
Fluͤgelunterricht, auch im Generalbaß, wird 
Söhnen und Zöchtern billigſt durch einen pr 
deutenden Klavierſpieler in geſetztem Alter, de 
fih auf das glängendfte auf diefem Inſtru⸗ 
mente praͤſentiren kann, nach den beſten Se 7, 


len ertheilt. Näheres: Biſchofsſtraße 
auch Maͤntlergaſſe Nr. 14, 2 St. bei Herrn 


Jantowsky ; 


Zwei gutſchlagende Kanarien; Böge 


find veraͤnderungshalber zu verkaufen: Hor. 
rasgaſſe Nr. 4, 1 Treppe. 
Für Buchbinder. 
Buchbinder⸗Werkzeug, wie auch bein 


Waare, iſt billig zu verkaufen. Naͤhere Br 
Maler H. Deicherd e, 
Ring, Wadi we * 


22 . 
— — 


Feine Wäfche wird ſauber und billig 
ſchen und Kragen modern und ſchoͤn raus. 
Mäntlergaffe Nr. 2, zwei Treppen vornh 


Weißgerb 
wine be zu 
ziehen. Zu erfragen 2 Stiegen 


‚+ eine 
a ſſe Nr. 64, ie be⸗ 
ermiethen = bald! 
och 


ewa? 
belec, 


